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Mitteilung der obersten Heeresleitung .
Großes Hauptquartier , 4 . Dez . vormittags . Auf dem westlichen Kriegs¬

schauplatz wurden französische Angriffe gegen unsere Truppen in Flandern wieder¬
holt ahgewiesen , ebenso in der Gegend nordwestlich Altkirch , wo die Franzosen be¬
deutende Verluste hatten.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz sind feindliche Argriffe östlich der masurischen
Seenplatte unter großen Verlusten für die Russen abgeschlagen worden.

Unsere Offensive in Polen nimmt einen normalen Verlauf .

Shaw gegen Sie englische
Biinünispolitik .

2m englischen Wochenblatt The New Statesman vei
öffentlicht George Bernard Shaw eine Beilage von ZS
Seiten im großen Format der englischen Wochenblätter,
betitelt : Gemeinverständliches zum Krieg . Die llebersetzung
des ganzen Aufsatzes , der in oft verschrobener Form eine
Menge ausgezeichneter Wahrheiten enthält , wäre wünschens¬
wert.

Shaw sagt rm Artikel seinen eigenen Volksgenossen
und seiner eigenen Regierung in freimütigster Weise, was er
auf dem Herzen hat . Er strebt aber in ernster Weise da¬
nach, gerecht zu sein und hält seine Meinung auch nicht zu¬
rück in den Punkten, in welchen er meint , daß England im
Recht ist . Er plädiert für einen Friedensvertrag , welcher
der Demokratie zu ihrem Rechte verhilft, und betrachtet
als solchen ein Abkommen , wobei England , Frankreich und
Deutschland , als die drei Großmächte des Westens , den
inneren Frieden im Westen Europas sichern . Das führt er
wie folgt aus :

„Wir müssen befreit werden von der ungeheuerlichen
Lage, die den heutigen Krieg brachte . Frankreich schloß ein
Bündnis mit Rußland als Schutzwehr gegen Deutschland .
Deutschland schloß ein Bündnis mit Oesterreich als Schutz-
Wehr gegen Rußland . England schloß sich dem französisch-
russischen Bündnis an als Schutzwehr gegen Deutschland
und Oesterreich . Das Resultat war , daß Deutschland hin¬
eingeschleppt wurde in einen Zwist zwischen Oesterreich und
Rußland . Obgleich es keinen Zwist mit Frankreich hatte
und nur einen zweiten (Stand - ) Zwist mit Rußland, war
es trotzdem dazu gezwungen , Frankreich anzugreifen , da¬
mit dieses machtlos gemacht sei, bevor es Deutschland in
den Rücken fallen könnte, wenn Deutschland Frankreichs
Verbündeten Rußland bekämpft .

Und dieser Angriff auf Frankreich zwang England,
Englands Verbündeten Frankreich zur Hilfe zu kommen.
Nicht eine der drei Nationen wünschte zu kämpfen : denn
England hatte nichts zu gewinnen und Deutschland hatte
alles zu verlieren, während Frankreich die Hoffnung auf
seine elsaß- lothringische Revanche aufgegeben hatte und si¬
cher dafür keinen Krieg gewagt hätte. Aber weil Rußland,
das sehr viel dei einem Siege zu gewinnen und nur rein
militärisches Prestige bei einer Niederlage zu verlieren hat.
einen Zwist über Serbien mit Oesterreich hatte, ist es in der
Lage, die drei Freunde und Nachbarn des Westens zu
zwingen , gegenseitig Ströme von Blut zu vergießen : eine
abscheuliche Absurdität .

. . . Es ist arg genug , daß wir das orientalische Persien
an das orientalische Rußland verraten mußten, wie wir es
taten (und nichts für unsere Mühe bekamen, als was wir
verdienten) : aber wenn es gilt, das europäische Deutsch¬
land ebmso Rußland zu opfern, schleifen wir ein Messer
für unsere eigene europäische Kehle . Die russische Regie¬
rung ist ein ausgesprochener Feind jeder Frei¬
heit . welcher wir uns rühmen. Der mißlungene Versuch
Karls I . , fünf Mitglieder des Parlaments zu verhaften, weil
sie mit ihm nicht übereinstimmten , ist hier eine alte Ge¬
schichte : sie passierte vor 272 Jahren : aber des Zaren ge¬
lungener Versuch, dreißig Mitglieder der Duma zu ver¬
haften .und sie als gefährliche Missetäter zu behandeln,
ist « ine Tatsache des heutigen Tages . Unter russischer Re¬
gierung sind Leute , deren schlimmste Missetat es war, die
Daily News als eine ihnen geistesverwandte Zeitung zu
betrachten , gehängt, durchgepeitscht oder nach Sibirien ge¬
sandt worden als eine Sache der täglichen Routine: so
daß vor dem Zahre 1906 sogar die Artikel der Times
über solch« Ereignisse , wie die Ermordung Bobrikoffs und
des Großfürsten, einfache höfliche Umschreibungen waren
des Gedankens: „Geschieht ihnen recht !" Es darf gefragt
werden, weshalb unsere Zeitungen seitdem aufgehört haben,
Beispiele zu berichten von der russischen Mißachtung der poli¬
tischen Prinzipien , die wir zu vertreten haben. Die Ant¬
wort ist einfach :

Es war im Jahre 1906, als wir damit anfingen, an
Rußland Geld zu leihen , und daß Rußland anfing. in der
Times zu inserieren . Seitdem durste Rußland fein« H .
G . Wells und Lloyd Georges hängen und auspeitschen zu

Dutzenden , ohne ein Wort des Protestes von unserer vlu-
tokratischen Presse , vorausgesetzt , daß die Rente pünktlich
gezahlt wird . . . . Die französischen Kapitalisten haben schon
lange vorher Frankreich in ein Bündnis nnt Rußland ge¬
trieben: aber die französische Republik hatte die Entschul¬
digung der deutschen Gefahr und das Bedürfnis nach einem
antideutschen Verbündeten. Ihr natürlicher Verbündeter für

>diesen Zweck war England : aber da in England kein Markt
für ihr Geld da war , trieben ihre Plutokraten sie ebenso
gerne in das Bündnis mit Rußland , und es ist dieses Bünd¬
nis und nicht das Bündnis mit England , das Deutschland
dazu genötigt hat , Frankreich anzugreifen .

. . . . Das natürliche Bündnis Frankreichs mit Eng¬
land wendete zweimal den Krieg ab : m den marokkani¬
schen Krisen von Algeciras und Agadir , als Sir Edward
Grey in kühner Weise sagte , wir würden Frankreich be¬
schützen und den ernsten Schritt für ein gemeinsames Auf¬
treten der französischen und englischen Armee und Flauen
macht« . Weshalb wir von dieser entschlossenen Haltung
im vergangenen 2uli abwichen und dadurch Deutschland
dazu brachten , aus unsere Neutralität zu rechnen, weiß ich
nicht. Es genügt für meine Beweisführung, darauf hinzu¬
weisen. daß wir in der Lage waren, dir Wage zu halten
zwischen Frankreich und Deutschland , aber nicht zwischen
Deutschland und Rußland , und daß es die Unterbringung
der russischen Anleihen in Frankeich und England war, die
Rußland in unsere europäischen Dinge hineinzog . . . .

Das Resultat ist , daß die westeuropäische Kultur jetzt
damit beschäftigt ist , Selbstmord zu begehen durch Einfuhr
asiatischer und afrikanischer Horden zur Hilfe im Kehlab-
schnekden, nicht für den Gewinn der dummen Kapitalisten,
die vollständig ruiniert werden, sondern um Oesterreich zum
Nutzen Nußlands und der Slawen Ostungarns zu schwächen
und zu öffnen, was eine sehr wünschenswerte Sache sein
mag , was aber ausgefochten werden müßte von den öst¬
lichen Mächten untereinander, ohne daß Belgien und
Deutschland und Frankeich und England dabei in Fetzen
gerissen würden."

Die Franks. Dolksstimme , der wir diese Stichprobe
aus der Arbeit Shaws entnehmen , sagt dazu : „Solcher¬
gestalt kann Shaw unter englischer Preßfreiheit seiner eige¬
nen Regierung die Wahrheit sagen , und das hat doppeltes
Gewicht . Bei Oesterreich und Deutschland vergißt aller¬
dings auch Shaw , daß sie durch die russischen Bedrohun¬
gen zu einer Verteidigungsgemeinschaftzusammengeschweißt
wurden, bei der so vieles zurückgestellt werden mußte,
was uns von der klerikalen und agrarischen österreichischen
Politik kennte . Aber auch das wurde durch die englische
Politik begünstigt, statt verhindert."

*
England unterm Belagerungszustand .

Am 1 . Dezember sind die neuen, vom Unterhaus in
voriger Woche genehmigten Ausnahmebestimmungen in
Kraft geketen , die unter dem Titel „Akte zur Verteidigung
des Königreichs " veröffentlicht wurden. Sie versetzten das
Land und seine Bürger in den regelrechten Belagerungszu¬
stand . der alle Macht und alle Exekutive den militärischen
Behörden überträgt . Diese haben die unbeschränkte Macht .
Untersuchungen anzustellen und Verhaftungen vorzunehmen ,
den Besitz von Waffen und Erplosivstoffen zu kontrollieren .
Schließlich kann jeder bestraft werden , der von der Frei¬
heit zu starken Gebrauch macht, und zwar von der Wort¬
freiheit.

Zum erstenmal seit Jahrhunderten werden damit die
persönlichen Freiheiten der Engländer aufgehoben . Ledig¬
lich aus Angst vor einer deutschen Landung.

Die Daily Mail meldet auch noch aus Har wich : An
der Ostküste werden ausgedehnte Vorbereitungen gegen die
deutsche Invasion getroffen. Jedes Torf hat ein Komi¬
tee. das sich mit den zu ergreifenden Maßnahmen beschäf¬
tigen soll, um die Folgen eines deutschen Einfalls abzu-
schwäcken und die Zivilbevölkerung zu schützen. Man glaubt'n it, daß eine Landung der Deutschen an dieser Steile mög¬
lich -st, man häit es jedoch für gut, für alle Fälle vor-
verettet zu sein .

(W . T . B . ) Berlin , 4. Dy . Zu der amtlichen Pa¬
riser Meldung vom 2 . Dezember , daß französische Trup¬
pen im Elsaß Oberaspach und Niederaspach er¬
obert hätten , erfahren wir von maßgebender Seite , daß es
sich bei Oberaspach lediglich um eine Postierung handelte,
die von unseren Truppen freiwillig geräumt wurde..
Das Ergebnis ist ohne jeden Belang . Niederaspach ist nach
wie vor in deutschen Händen.

Französische Verluste .
Der Korrespondent des Corriere della Sera in Nord¬

frankreich berechnet, daß bisher das französische Heer min¬
destens 50 Prozent an Toten, Verwundeten und Gefangenen
habe . Dies gilt nur für die Linie und die jüngere Re¬
serve. Wo die Territorialtruppen sich allein schlagenmuß¬
ten , seien sie fast völlig ausgerieben worden .

Liebknechts znrückgewiesene Erklärung.
Reichstagsabg . Een . Liebknecht hat an den Präsidenten

des Reichstags eine Erklärung gelangen lassen, die seine
Abstimmung über die Kriegskedite motivieren soll. Es
ist zulässig, solche Erklärungen zu einer Abstimmung abzu¬
geben . Diese sind in das Protokoll aufzunehmen . Der
Reichstagspräsident hat die Aufnahme der Liebknechtschen
Erklärung jedoch abgelehnt, weil sie, so bemerkt er, so ab-
gesaßt war , daß sie, wenn sie in der Sitzung öffentlich vor¬
getragen worden wäre, unbedingt Ordnungsrufe nach sich
gezogen hätte .

Zur Haltung Liebknechts schreibt u . a. di« Bres¬
lauer Volkswacht : „Dem Gegner gegenüber gilt die
Einigkett der sozialdemokratischen Partei : sie hat Liebknecht
verletzt . Wie di« ihm danken werden , die draußen in rus¬
sischer Kälte und französischem Feuer für Weib
und Kind eintreten, das wird die Zukunft zeigen, die Partei
jedenfalls kann ihn ob seiner Selbstherrlichkeit endlich ab¬
schütteln."

Sie Gefangenen.
Aufruhr kn einem holländischen Gefangenen¬

lager .
Aus Amsterdam , 3 . Dez.. , wird der Frkf . Ztg'.

gemeldet : In dem Gefangenenlager von Soest (Holland ) ,
in dem etwa 11000 Belgier untergebracht sind, die nach
b-" ' Einnahme von Antwerpen über die holländische <Nrenze
geflüchtet waren , kam es heute zu einem gefährlichen Auf¬
stand . Augenscheinlich: 'hüben sich die Leute in dem Ge¬
fangenenlager gekrngwem und der Besuch: ihrer Frauen ,
dze sich dann wieder zu entfernen hatten , scheint die Miß¬
stimmung bei vielen von ihnen noch verstärkt zu haben ,
so daß zwei von ihnen sich Bürgerkleider verschafften und
zu, fliehen suchten , jedoch wieder eingefangen wurden ,
wobei eine große Anzahl ihrer Kameraden für sie Partei
ergriff . Ein Wachtmeister der belgischen Gendarmerie hielt
die Flüchtlinge zurück und benachrichtigte einen Offizier der
holländischen Wache , worauf ein Tumult entstand . Ter
Gendarm wurde mißhandelt , und die Täter wurden daraus
bestraft . Gestern abend spat und heute früh wurde die
Kanttne gestürmt und zerstört . Tie 200 Mann Wache wurden
verstärkt und die aufrührerischen Belgier wurden aufge-
sordert , sich ruhig zu Verhalten, da sonst geschossen würde .
Die Belgier antworteten : „Ihr wagt es doch nicht, zu '
schießen " . Schließlich: blieb Än anderes Mittel , als eine
Salve abzugeben ; 8 Mann wurden getötet und 22
verwundet .

Vom russischen Gefangenen - Lager .
Ter in einem Gefangenenlager bei Zittau internierte

russische Kriegsgefangene Poblawski stellte sich am 8 . Sep¬
tember nicht zur Arbeit . Bon dem aufsichtsfü 'hrenden Feld¬
webel zur Rede gestellt , behauptete er , krank zu sein . Ter
Feldwebel führte ihn zur ärztlichen Untersuchung in das
Revier , dort erklärte er nun plötzlich , er sei nicht krank.
Darauf gingen beide wieder zur Kompagnie zurück . Ter
Russe war aber nicht zur Arbeit zu bewegen und verweigerte
auch auf wiederholten Befehl jede Angabe seiner Personalien .
Nun erfolgte die Erhebung der Anklage wegen ausdrücklicher
Gehorsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft tm
Felde . Das Brigadegervcht erkannte auf 2 Jahre Gefäng¬
nis ; das Oberknegsgericht in Dresden hat auf eingelegte
Berufung htn dieses Urteil bestätigt.

Neue Gefangenenlager .
Wie dre Deutsche Tageszeitung erfährt , ist infolge der

nicht vorgesehenen Zahl der Kriegsgefangenen die Errichtung
einer Anzahl neuer Gefangenenlager im Reichsgebiet not -
lwendlg geworden und bereits in die Wege geleitet .

Verurteilte Turkos .
Erfurt , 4 . T «z . Das .hiesige Kriegsgericht verurteilte ,

Sver Kriegsgefangene Turins . Elche in dem Gefangenenlager
einem brüten Turbo den Geldbeutel entrissen , zu je neun '
Monate » Gefängnis .
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Masurische Kämpfe.
Eigenbericht vom östlichen Kriegsschauplatz .

. . . .. den 30 . November 1914.
„Die Ziegelei ist noch von Russen besetzt, " so lautete

die telephonische Meldung, die der Kommandant der Ver¬
teidigungsstellung an der Seenplatte entgegennahm . Der
Kommandant, Rittmeister v. M ., ist gleichzeitig Chef der
Infanterie . Artillerie, einer Pionierabteilung , der Kavalle¬
rie und Admiral eines Dampfers , der als Eisbrecher und
Kanonenboot Dienst tut . Als Eisbrecher macht der Dampfer
einen Strich durch die Rechnung der Russen : er treibt eine
Fahrrinne in die Eisfläche , die kein Springer oder Schwim¬
mer überwinden kann . An den breiten Seenflächen , einerlei ,ob sie offen oder zugesroren sind , wird scharfe Wacht ge¬
halten, die engen Passagen erheischen besondere Vorsicht.
Schon einige Male hatten die Russen es unternommen,
im Schutz der Dunkelheit die hartgefrorenen Sümpfe zü
überschreiten . Der Versuch kostete sie jedesmal viele Tote.Verwundete und auch .Gefangene. Jetzt wollte man sie
aus ihren Stellungen in den nächsten Ortschaften hinaus-
werfen . Der Kommandant gab Befehl, datz sowohl der
Dampfer als auch seine stärkeren Geschwister, schwere und
leichte Artillerie , in .verschiedene Stellungen hinüberfeuern

sollten . Die Batterien am Lande hatten die Hauptstützeder Russen, eine Ziegelei, zu säubern . Gerade als wir
am Landungssteg anlangten , hatte der Dampfer seine Früh¬
promenade beendet : noch nickten sich die von der Eisfläche
losgebrochenen Schollen gegenseitig zu, stießen klingend und
krachend aufeinander, schoben sich krachend übereinander.
Nach wenigen Augenblicken hatte der Dampfer die Vorbe¬
reitungen zum Beginn der Kanonade beendet , und schon ent¬
sandte er die ersten Geschosse , die sich heulend verabschiede¬
ten . Kurz hinter der von dem Schiff in die Eisfläche ge¬
schnittenen Furt schlidderten wir in gemessenem Abstand
über den glatten , harten Spiegel zu der nächsten Insel .
Hier hatten sich unsere Truppen in einem Gehöft häuslich
eingerichtet . Bellend empfing uns der angekettete Hof¬
hund . aus einem Stalle drang das Grunzen fetter Schweine ,

- Hühner trippelten umher, unter einem Pfluge hockte ein
Kaninchen . Eine Deckung aus Stroh erlaubte uns unge¬
störte Beobachtung. In kaum 800 Meter Entfernung sab
man an einem Waldsaum die russischen Vorposten . Sie
verhielten sich vollständig ruhig , auch dann noch , als ein
weiter vorgeschobenes deutsches Maschinengewehr zu knat¬
tern begann. Das Ziel dieses Feuers vermochten wir
nicht zu erkennen , den von einer Paumgruppe geschützten rus¬
sischen Vorposten galt es wahrscheinlich nicht . Mittlerweile
hatten auch je eine der schweren und leichten Batterien
am Lande ihre dröhnende Tätigkeit begonnen . Plötzlich
schlugen aus einem Gebäude des von dem Schiff beschos¬
senen Dorfes Flammengarben empor. „Bravo !" rief je¬
mand, „das hat die . . . gut gemacht !" Die Logik des
Krieges will es, daß man sich unter Umständen sogar
darüber freuen mutz , wenn ein deutsches Dorf durch deutsche
Geschosse in Brand gesetzt wird . Sei es nun, datz viel¬
leicht eine mit Stroh gefüllte Scheune in Brand geschos¬
sen wurde, oder datz abstehende Russen Feuer anlegten —
es verbreitete sich so schnell , datz in ganz kurzer Zeit
eine gewaltige Flammensäule in die Höhe loderte. Der
russische Vorposten blieb nöch ruhig an seinem Platze,die gegnerische Artillerie meldete sich nun Luch durch einige
wirkungslose Schrapnellgrütze. Unsere Führer meinten , den
Russen sei anscheinend, wenn nicht die Lust zum Funken ,
dann die Munition ausgegangen. „Nun noch zur an¬
deren Insel !"

Zu diesem Zweck mutzten wir erst wieder zurück und
dann im weiten Bogen am Ufer entlang weiter nördlich
gelangen, um ohne Gefahr über den See schliddern zu kön¬
nen . Gleichzeitig mit uns traf auch der Dampfer am Lan¬
dungssteg ein. Er benutzte eine Feuerpause , um seine Fahr¬
rinne im Eise etwas zu erweitern. Nun schob sich das
Schiff wieder vorwärts , schnitt mit scharfem Bug in das
Eis hinein , und knirschend, polternd, krachend brachen die
Schollen ab , bäumten sich gegen den schlanken Leib des
Schiffes drohend auf , tanzten unruhig hin und her und
schmiegten sich schließlich aneinander, als wollten sie dem
ihre Macht und Stärke brechenden Schiff den Rückweg
wehren , aber vergeblich , der Dampfer warf sie achtlos
aus die Seite .

Nach halbstündigem Schliddern und Schlürfen über
den Eisspiegel, teilweise durch hohes Schilf gedeckt, kamen
wir bei dem Vorposten aus der anderen Insel an . Unter
unseren Schritten sprangen die Schilfhalme glatt über dem
Eis mit Hellem, glasartigem Klirren ab . Unseren Soldaten
ist das Schilfrohr ein hochwillkommenes, ausgezeichnetes
Baumaterial für Hütten . Unterstände, Vorratskammern und
Wälle . Not macht erfinderisch. Ich fand in kunstvoll ge¬
bauten, mit Stroh .ausgelegten Rohrhütten rine sehr an¬
genehme Temperatur . Von den Anlagen unserer Truppen
will ich nur sagen, datz sie einem sich heranwagenden Geg¬
ner selbst bei der furchtbarsten Kälte einen mörderisch hei¬
ßen Empfang bereiten würden. Mit Herrn v. Jagow könnte
man sagen : „Ich warne Neugierige! " — Von einem er¬
höhten Beobachtungsposten aus sah ich, wie die Artillerie-
geschosse in die hinter einem Walde gelegene Ziegelei ein¬
schlugen . Nun verschwanden die russischen Vorposten: die
Sache wurde ihnen vermutlich doch zu brenzlich. Auf dem
Rückweg wählten wir einen kürzeren geraden Weg : Gefahr
war allem Anschein nach nicht mehr vorhanden. Andern¬
falls hätten uns die Russen mit Leichtigkeit von dem Prä¬
sentierteller des Eises wegputzen können. Ms wir .zurück¬
kamen. begann die Ablösung der Wachen auf den .Inseln
ihren „Marsch " über den Eisspiegel , wobei es nicht bei
Schwankungen blieb : jeder Fall wurde mit Hallo beglei¬
tet . Don der abgelösten Mannschaft erhielten übrigens drei
in unserer Gegenwart das Eiserne Kreuz , zwei Landwehr-
infanteristsn und ein „versprengter" aktiver Jäger . Ms
ihnen das Kreuz angehestet wurde, lächelte der Jäger , die
Landwehrleute blieben ernst : einer von ihnen , ein hochge¬
wachsener. hagerer Mann mit bleichem, bartumrahmtem
Gesicht, nestelte an der Schleife und blickte dann sinnend
in die Weite, als der Kommandeur einer Krastwagenabtei-
lung bei der Etappenstation , ein Hauptmann, in einer An¬
rede von den Frauen und Kindern daheim sprach . . .

Der Kommandeur der Verteidigungsstellung, der mit
seinem Stabe Quartier im Schlosse des Grafen L . bezo¬
gen hatte , lud uns zum Mittagsmahl ein. Küche und Kel¬
ler waren noch gut bestellt . Nach dem Essen, in der Dämme¬
rung, kam die Meldung, die Ziegelei sei von den Rus¬
sen verlassen worden, eine vorgeschickte Patrouille von drei
Mann habe zwölf Russen gefangen : auf deutscher Seite
kein Verlust. Nach einer halben Stunde wurden die Ge¬
fangenen gebracht , lauter große , kräftige , gutaussehende
Gestalten mit guter Ausrüstung. Sie waren guter Dinge,
lachten und schwadronierten , doch erkundigte sich einer , ob
ihnen nun die Ohren abgeschnitten würden! Es waren Leute
vom Regiment 303 . Vor dem Schloß traf ich einige Ber¬
liner Parteigenossen. Sie hatten lange nichts von zu Hause
gehört, ich möchte Grütze bestellen.

Bei einem Rundgang durch das Schloß, das u . a.
viele Schätze alter Möbelbaukunst birgt , gelangten wir
in einen mit einer Orgel ausgestatteten Saal , der als Ka¬
pelle dient . Ein musikalischer Äahnbeamter hatte aus den
im Schloß einquartierten Mannschaften eine Sängergemeinde
gebildet. Gerade bringt man "dem Kommandeur die Nach¬
richt. datz auch noch emige Verwundete gefangen sind und
mehrere Tote in der Ziegelei liegen . Der Organist into¬
niert . die Sänger stimmen ein und es schallt durch die
Räume und in die winterliche Landschaft hinaus.

Die Abfahrt verzögerte sich, da die Russen versuchten,
die Ziegelei wieder zu besetzen . „Hineingefunkt !" lautete
det Befehl zurück . Schnell besuchen wir noch die feuernde
Batterie . Die Artilleristen arbeiten so ruhig, als habe die
Schießerei für sie nur ein technisches Interesse. Das mag
daher kommen, datz sie nur auf tote Objekte zielen oder
schieben : es ist stockfinster geworden , man funkt nach dem
bei Tag festgelegten Ziel. Die in der Front stehenden In¬
fanteristen sind gewöhnlich bewegter , denn sie zielen auf
Menschen und ihr Körper ist das Ziel feindlicher Schützen.
Am Schlotzeingang hängt ein vom Grafen L . französisch ge¬
schriebener Appell an die Russen, falls sie hier als Er¬
oberer einziehen sollten . Er fordert sie auf, sich so zu ver¬
halten, wie sie wünschen, datz der Gegner in ihrem Lande
gegen ihre Frauen und Kinder und gegen ihr Gut fick
verhalten möge .

Wilhelm Düwell . Kriegsberichterstatter.

Mas Adgesrsneter Dr . Maß erzählt.
Der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Justizrat

Dr . Ablatz ist aus der russischen Gefangenschaft am Dienstag
abend nach Deutschland und nach Berlin zurückgekehrt und
hat der Reichstagssitzung beigewohnt. Im vertrauten Par -
teikreise hat er (nach der Franks. Ztg . ) mancherlei In¬
teressantes über seine Erlebnisse erzählt:

Am 17 . Jul ', ist er über Stettin nach Petersburg ge¬
fahren zu einer Ferienreise und schon vom 29 . Juli ab
konnte er deutlich beobachten , datz die Mobilisierung in
Gang kam. Saratow , wo er sich zu dieser Zeit befand ,
war schon vollständig im Kriegszustand. Dr . Ablatz, den

, seine Krau begleitete, fuhr so sckinell wie möglich nach
Moskau, wo er am 1 . August die Nachricht von der Kriegs¬
erklärung bekam . Dann reiste er. um aus Rußland mög¬
lichst bald herauszukommen , nach Petersburg und sah dort
die vom Pöbel zerstörte deutsche Botschaft . Trotz aller
Bemühungen gelang es ihm nicht, nach Schweden zu kom¬
men, sondern es wurden ihm die Pässe abgefordert und bald
darauf wurden er und seine Frau in Gefängnisse ge¬
bracht . in denen ganz unerträgliche Zustände herrschten.
Alle seine Bemühungen, die Erlaubnis zur Abreise zu er¬
halten, waren vergeblich : Er erhielt am dritten Tage sei¬
ner Gefangenschaft den Befehl, sich binnen drei Tagen nach
Wologda zu begeben . Ein Versuch, für seine Frau und fünf
andere Damen aus der Reisegesellschaft die Ausreiseerlaub¬
nis beim Stadthauptmann von Petersburg zu erhalten,
scheiterte ebenfalls.

Wologda . «ine Gouvernementshauptstadt von rund
44 000 Einwohnern, war bereits zahlreich mit deutschenGe¬
fangenen belegt. Es war außerordentlich schwer, ein Quar -
kier zu bekommen . Der größte Teil der Deutschen befand
fick in starker Bedrängnis , weil sie ohne alle finanziellen
Mittel waren . Für die Unterhaltung der mittellosen Deut¬
schen tat die russische Regierung absolut nichts . Offi¬
ziell hatte sie zwar bestimmt , datz 20 Kopeken pro Kopf
für die Verpflegung der Deutschen freigestellt werden soll-
ken, aber nichts davon erreichte die mittellosen Deutschen.
See waren ganz auf die freiwillige Liebestätigkeit ange¬
wiesen, und die hat sich denn aber auch in herrlichstem
Lichte g ^ eigt. Jeder Deutsche, der noch über irgendwelche
Barmittel verfügte, teilte sie mit den andern. In Peters¬
burg hatte der deutsche Hilfsverein grotze Mittel gesam¬
melt und sie den kriegsgefangenen Deutschen zugeführt: als
das di« russische Regierung merkte, löste sie den Verein
auf und verschickte seine Vorstandsmitglieder ebenfalls nach
Wologda .

Auch in Wologda selbst zeigte sich das deutsche Orga¬
nisationstalent in glänzendster Weise. Die Deutschen ,
etwa dreitausend Personen, organisierten sich straff
und errichteten einen gemeinschaftlichen Bäckerei- , einen ge¬
meinschaftlichen Schlächterei - und einen gemeinschaftlichen
Schuhmacherei -Betrieb . Sie mieteten eigene Häuser und
kauften gemeinschaftlich die Lebensmittel ein sowie die Klei¬
dungsstücke. die notwendig waren, um die zunächst nur mit
sommerlicher Kleidung Ausgestatteten mit wollenen Sa¬
chen zu versorgen, die einen Schutz gewähren sollten gegen
die bald eintretende Kälte bis zu 16 Grad .

Als härteste Strafe empfanden die Deutschen, datz es
ihnen verboten war , auf der Straße und an öffentlichen
Orten deutsch zu sprechen und Besuche zu empfangen . Es
durften nie mehr als drei Deutsche zusammen gehen . Der
Besuch des Bahnhofes und aller Gastwirtschaften war den
Deutschen verboten, und wer zuwider handelte, wurde mit
Gefängnis von einer bis zu drei Wochen bestraft. Ablatz
hat beobachten können, daß die deutschen Kriegsgefan¬
genen teilweise mit unglaublicher Härte behandelt worden
sind . Begleitet von Militär unter Vorantritt von Ketten¬
sträflingen wurden die Deutschen von einem Ort zum an¬
dern transportiert : sie mutzten bei Schnee und Eis in dürfti¬
gen Sommerkleidern und mit abgerissenem Schuhwerk stun¬
denlange Märsche zurücklegen!

Im allgemeinen hat Iustizrat Dr . Ablab in der Pro¬
vinz sestgestellt, datz die Zivilbevölkerung gutmütig war :
anders war es in den Großstädten, wo man dem Janhagel
freien Lauf ließ , wenn er sich gegen die Deutschen auÄobte.
Mit Bewunderung hat Dr . Ablaß wahrgenommen, daß
das Alkoholverbot mit großer Strenge und erfolgreich
überall durchgeführt worden ist : diesem Verbot schreibt
er auch den vorzüglichen Verlauf der russischen Mobili¬
sation zu .

MM Wendung .
Genosse Julius Alvarr , der Budapest?« Berichterstat¬

ter deutsch?« Parteiblätter , befindet sich, nachdem er als
Artillerreunteroffizfer an den Kämpfen in Galizien teflge-
nonimen hat , seit kurzer Zeit mit seiner Truppe in Preußisch-
Schlefien . Von dort schrieb er am 12 . November einem
Budapester Freunde eine Karte , in der es hbißt :

Herrte find es genau sieben Jahve her , seitdem ick>
vom Berliner 'Polizeipräsidium durch ein? Zuschrift ver¬
ständigt wurde , datz ich als lästig ? : Ausländer aus Preu¬
ßen ausgewLsen iverde. Und jetzt bin ich hier , um
Preußen verteidigen zu Helfen !

-Sn-lergetst währen- -es Krieges.
Preissteigerungen bis zu 200 Prozent .

Die alldeutsche Tägliche Rundschau veröffentlicht eine«
Artikel von Dr . Dieckmann über die Mobilmachung der
Ausbeuter . Er schreibt darin :

„In strenger Befolgung des Grundsatzes : „Ein Esel,
der nicht an Kriegslieferungen verdient." hat sich ein ge¬
wissenloses Spekulantentum an die Arbeit gemacht, die
Preise für nahezu alle Verbrauchsgegenstände, abgesehen
etwa von den Geuutzmitteln, maßlos m die Höhe zu treiben.
. . . In welchem Umfange sich eine zügellose Spekulation
des Warenhandels bemächtigt und wie sie es fertig gebracht
hat . auch Waren des nicht alltäglichen und allgemeinen
Verbrauchs in den Bereich ihrer unersättlichen .Ausbeutungs¬
gier zu ziehen, mögen folgende drastische Beispiele beleuchten:
es wurden bezahlt für den .Doppelzentner:
Aluminiumabfällevor Kriegsausbruch 120—150, jetzt 450 Mk .
Leinöl „ ,, 5t—56 ,, 90 ,,Rüböl „ „ 62 „ 100 „Teeröl „ „ 6 „ 14—15 „
Palmkernöl „ „ bis 70 „ 100 „
Kartoffelschnitzel „ „ 16 „ 22 „

Hierbei handelt es sich um Waren» die meist im In¬
land« über den heimischen Bedarf hinaus erzeugt zu wer¬
den pflegen: für den Bezug des Rohstoffes sind wir ledig¬
lich bei der Herstellung von Palmkernöl auf die tropi¬
schen Länder angewiesen . Aber auch bei dieser Ware bezif¬
ferte sich die die Einfuhr übersteigende Ausfuhrmenge dem
Werte nach in den beiden letzten Jahren auf etwa 30 Mil¬
lionen Mark . Die Herstellungskosten sind bei den ange¬
führten Gegenständen nirgends in irgendwie belangreicher
Weise gestiegen, und trotzdem sind Preissteigerungen bis
zu 200 o . H . erzielt oder — richtiger gesagt — erpreßt
worden. Man braucht nur einmal einen Blick in den
Anzeigenteil großer Handelsblätter zu werfen , um zu er¬
kennen. wie viele und welche Elemente ihr Glück in Kriegs-
lieferungen suchen . Auffällig erscheint schon die grotze Zahl
von Chiffer-Anzeigen , hinter die sich oftmals Leute mit
dem Angebot von Waren verbergen, deren Herstellung ihnen
völlig fremd ist . . ." So wird uns beispielsweise berichtet :
Ein Agent, der für eine Pariser Firma beispielsweise
Films vertreibt und seinen ständigen Wohnsitz in Paris
hat , habe sich nach Ausbruch des Krieges auf seine deut¬
sche Reichsangehörigkeit besonnen , sei nach Berlin geeilt
und beteilige sich jetzt an den Lieferungen für Heer und
Marine . Weiter : ein Hotelbesitzer , der sieben Jahre hin¬
durch mit Mißerfolgen und Verlusten gearbeitet, habe sich
jetzt innerhalb weniger Monate an Kriegsliefernngen so
weit „gesund gemacht", datz er jetzt — nach seinem eigenen
Geständnis — sorgenfrei in die Zukunft blicken könne.

Die sittliche Entrüstung über die wucherische Ausnützung
der Kriegsnot ist berechtigt , aber fruchtbar kann sie nur
durch die Erkenntnis werden, datz der Fehler im kavi ---
talistischen System selbst liegt. In diesem lebt und
webt eben der „ Sombartsche Händlergekst ", der . wie die
Ausführungen der Täglichen Rundschau beweisen, kein spe¬
zifisches englisches Produtt ist . Leute , die jetzt am Le¬
bensmittelhandel und an Kriegslieferungen verdienen wol¬
len, wollen ihr Geschäftchen machen. In der kapitalistischen
Gesellschaft ist „Ausnutzung der Konjunktur" Gebot kauf¬
männischer Klugheit, und das höchste Ziel alles mensch¬
lichen Handelns ist ein möglichst hoher Profit .

So kommt es. Hatz Menschen, die sich für gut« Patrio¬
ten halten. Reich und Volk blutig überteuern. Gegen den
Kriegswucher und andere Volksausbeutung helfen keine Ge¬
fühlsausbrüche. dagegen Hilst nur der grundsätzliche Kämpft
Als erstes Mittel dieses grundsätzlichen Kampfes haben
wir eine möglichst radikale Besteuerung ' der
Kriegsprofite und eine entsprechende Aenderung des
geltenden Vermögenszuwachesteuergesetzes vorgeschlagen .
Diese Forderung bildet den Prüfstein für den ernsten Wil¬
len zur Tat . Da Helsen Deine professoralen Deklamationen
gegen das Krämertum.

Wucher keim Pferdeverkwf .
Aus Insterburg wird uns berichtet : . . . Da kom¬

men Händler und mustern die Pferde . Sie schwatzen auf
die Flüchtlinge ein, gestikulieren mit Händen und Armen . '
rennen hin und her, holen Gutachter, die an den Pferden
allerlei ' Fehler entdecken. So wird manches Geschäft Ze-
macht . Die meisten Flüchtlinge sind schon mürbe und recht
froh , wenn sie noch einige hundert Mark für ein Pferd
bekommen, das sonst vielleicht das Doppelte wert ist . Für
200 Mark und weniger werden Pferde verkauft, die vor
dem Kriege mit 600 Mark und höher Zxzahlt worden
wären. Da läßt ein Landmann einen kräftigen gutgebauten
Fuchs mit einwandfreien Beinen und flottem Gangwerk zur
Prüfung traben . Bescheiden fordert er 500 Mark. Der
Händler bietet 400 Mark : man merkt , der Gaul gefällt
ihm und verspricht ihm wohl großen Profit . Aber warum
soll er 500 zahlen , wenn der Verkäufer schließlich nnt weniger
sich abspeisen läßt ? ! Er wird schon nachgeben ! Je eindring¬
licher der Händler aus den Landmann einredet, um so schwä¬
cher wird sein Widerstand. Und nun kommt der Haupttrick :
„Wollen Sie geben für 400 Mark , sonst werd ' ,ch nehmen
dahinten den Braunen ." Der Landmann zögert . „Na.
denn nich," sagt der Händler und wendet sich zum Gehen .
Noch einen Augenblick des Schwankens , dann ruft der Land¬
mann : „Nehmen Sie das Pferd !" Schmunzelnd kommt
der Händler zurück . Er kennt die guten Gelegenheiten ,
kurze Zeit darauf hat er das Pferd gewiß schon an die Mili¬
tärverwaltung um 800 Mark, wenn nicht noch teurer. -
verkauft. Mir ist ein Fall bekannt geworden , daß jemand
in wenigen Wochen direkt oder durch zweite Hand meh¬
rere hundert Pferde an die Militärbehör¬
den verkaufte . Wenn er im Durchschnitt an jedem
Pferd 100 Mark „verdiente" , dann brachte ihm der Handel
in den letzten Wochen schon ein ganz nettes Vermögen ein.

Der Krieg gibt also viel betriebsamen Leuten Gelegen¬
heit zu mehr oder minder bedenklichen Geschäften. Einig«
Menschen raffen Reichtümer zusammen , während über unge¬
zählte andere Sorgen und Elend Hereinbrechen.

Der Geistliche als Lhausfeur.
Ein Berichterstatter des Corriere della Sera eHählt :

„Vor dem Tor des Gebäudes rn Bordeaux , das zurzeit den
Minister Jules Guesde , den bekannten radikalen So¬
zialisten , beherbergt , hält ein Automobil . Ten Sitz am
Steuer nimmt ein glattrasierter Soldat ein , der ein kleines
Buch lrest. Beim Vornbergehen bemerke ich, daß das Buch,
das den Chauffeur so intensG beschäftigt, nichts andres
ist als ein Brevier . Ter Chauffeur selbst ist der bekannte
Ab Hs Dupont , der vor der Mobilmachung erster Geist¬
licher an einer der großen Kirchen von Bordeaux war , und
der heute seiner Dienstpflicht genügt .

Es ist ern seltsames Spiel des Zufalls , daß just der
Pfarrer von der Kirche St . Lirdrs dazu auserftihm wurde ,
dem sozialistischen Feind der Kirche als Chauffeur zu dienen ."
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Deutsches Reich.
Dem Reichstag ist zu der Denkschrift über wirtschaftliche

Maßnahmen aus Anlaß des Krieges ern Nachtrag zugegan¬
gen , der neuerdlngs getroffene Maßnahmen der bezeichneten
Art beihandelt.

Auslaut.
Frankreich . Deutsche -rn Marokko zum Tode

Verurteilt . Rach einer Meldung des Temps aus Cafa-
Wanca wurden durch das dortige Kriegsgericht der ehe¬
malige deutsche Konsularagent Brandt und sein Geschäfts-
teftihaber Zell zum Tode verurteilt , weil sie spioniert und
den Eingeborenen Waffen vertäust 'haben sollen.

SeMttschastsdewegung .
Haussuchung im Lamdarbeiterbüro . Eine HaussuLüng

wurde am 1 . Dezember im Büro des Landarbeiter -Verbandes
in Breslau vorgenommen . Beschlagnahmt wurden alle
Schriftstücke, dre sich auf Gesuche oder Beschwerden zur Er¬
langung von Krregsmrterstützung für Kriegerfrauen aus dem
Lande beziehen. Wie aus dem Beschluß der Behörde hervor-
gcht , soll der Gauleiter Grötzner UrkundenMschung begangen
haben , Werl er Schriftsätze im Austrage 'von Kriegersrauen
mit deren Namen unterzeichnet Hat.

Mssed-t -es Landsturm r . Msgedsts
i <W . T . B .) Berlrn , 4. Dez. Der Reichsanzeiger ver-
^ öfsentttcht eine Kaiserliche Verordnung, wodurch der aus
j dem Landsturm ersten Aufgebots übergetrene Landsturm
1 zweiten Aufgebots zur Anmeldung zur Landsturmrolle auf--
( gerufen « ird . Gleichzeitig wird eine Bekanntmachung des
; Reichskanzlers bekamrtgegeben , wonach der Ausruf des Land¬

sturms zunächst lediglich die Herbeiführung der Eintragung
< in die Listen bezweckt . Die Anmeldung hat in der Zeit
l vom 1b . bis einschließlich 20 . Dezember 1914 zu erfolgen.

i . Sie Schwei; im- »ie englische
- L SeuttMStsverletzmg .
;

^ Die Schweizer Bundesregierung erläßt folgende amt-
Rchie Mitteilung : „Es .ist richtig , daß Anfang Novem¬
ber der englische Gesandte in Bern eine Automobilfahrt
in die schweizerische Rhein- und Bodenseegegend unternahm

> und sich in Romanshorn aufhielt, wo er mit Erlaub-
i « is des katholischen Pfarrers den Kirchturm bestieg .
! Es «ft aber festgestellt , daß an dem betreffenden Tage rrebli-
l ges Wetter herrschte und Friedrichshafen und das deutsche

Wer des Bodenfees wenigstens mit bloßem Auge nicht
> sichtbar waren. 2 . daß keiner der drei am späteren Fluge
! beteiligten Aviatiker den Gesandten begkitete.
f ist ferner zu bemerken, daß der englische Gesandte
s zur Erlangung des nötigen Passierscheines dem Armeestab
' z»m voraus genaue Angaben über die zu befolgende Route

gemacht hat . Anspielungen auf eine vom Bundesrat bean¬
tragte oder zu beantragende Abberufung des Gesandten

, «Mä hren ebenfalls einer Begründung.

k Sie große Schlacht in Polen .
! Der Korrespondent des Pariser Journal meldet
! aas dem russischen Hauptquartier , daß die Schlacht in
, Polen mit der größten Heftigkeit wie in einem Feuermeer
Portdauere. Seit der Napoleonsepoche sei es ohne Zweifel

- die bewegteste Schlacht . Sie zwang die Generale zu
"Trup-

! peadewegNNgen und anderen improvisierten Plänen , wie sie
§ in der Geschichte beispiellos dastehen . Man schätzt, daß
etwa 12 deutsche Armeekorps sich gegenwärtig mit
den Russen im Kampfe befinde«. Den Deutschen gelang es,

! die Russen aufzuhalten und ihnen die bereits südlich von
! Lodz eingeschossenen Armeekorps zu entreißen . Zu .diesem
! Zweck flankierten sie zmn Angriff zwei frische Armeekorps .' die Hindenburg soeben « hatten hatte . Die deutsche Schlacht-
kinie scheine also wiederhergestelll.

« folg -er Türken.
HW. T. BZ Konftantriropel . 4. D^ . Der amt¬

liche Bericht des Generalstabs teilt mit» daß die türkischen
Trnppen eise« großen Erfolg in der Zone des Flusses

, Tfchorokh davvngetragen haben.
Weit« wird gemeldet :
(W . T . B .) Konstant imop <4 , 4 . DH. DasHaupt -

« acü « v« öffentkichte gestern folgendes Kommunique :
' Rach ruMchen amtlichen Mttteilungen vom 29 . November
« k»e die Sinai -Halbinsel von unseren Truppen vollständig
aevämnt worden. Ferner sollen zwei uns« « an der kaukasi-

j schen Srense opervrenden Divisionen in ihrem Bestand«
s auf die Hälfte gesunken und einige unser« Bataillone voll-
>ständig vernichtet sein . Der für uns siegreich verlaufene
Kampf in allernächst « Nähe des Suezkanals zwischen un¬
seren Truppen und den England« «, der damit endete , daß

>v» s der Sette der Engländer zwei Offiziere und zahlreiche
Soldaten getötet wurden und eine große Zahl Gefangen«

; «r unsere Hände fiel , genügt, um zu beweisen, daß sich
die Sinai -Halbinsel in unserem Besitz befindet. Was die
Meldungen vom ungeheuren Verlusten unserer an der kauka¬
sischen Grenze kämpfenden Einheiten betrifft, so find diese
voMändig falsch.

Von Sen Kriegsschauplätzen.
! MMeraud in Basel.

D« Straßb . Post meldet : Für die Operationen i»
OVer-Matz spricht di« aus d« Schweiz gemeldete An-
weseahett des Kriegsmrmsters Mttkerand in Basel.

De«tsche Erfolge im Argomrenwak- .
Das Gruriegehölz im Argoimenwald ist dank den An¬

strengungen der mmenlegenden Genietruppen ein deutscher
Stützpunkt geworden. Zu spät erkannten die Franzosen ,
Laß sie dort in eine Falle gegangen waren. An anderen
Stetten des Argonnenwaldes. namentlich bei Fontainema-
nade, Courtechausse und Saint -Hubert, dauern die deut¬
schen Anstrengungen, die französischen Laufgräben zu neh¬
men, fort .

! Die französischen Rettuta ».
l Ans Frankreich enrtteffende Meldungen berichten, daß
die Rekruten des Jahrgangs ISIS auf den 13. Dezember' emberusvn würben . Ter Jahrgang 191« sterbe « n Jahr

. früher als «s sonst der Fall gsoesen stifte , eiuberrHcn,
Und Ovar Mitte Februar .

Die Besitzergreifung « « Belgrad
« folgte gestern in feierlich« Weise. Der Vormarsch unser«
Kräfte , so wird aus dem österreichischen Hauptquartier
gemeldet , geht am nördlichen Teile der Front kampflos
vorwärts , wobei gestern 300 Mann zu Gefangenen gemacht
wurden. .Westlich und südwestlich von Arandjelowatz stel¬
len sich dem Vordringen unserer Truppen starke feindliche
Kräfte entgegen, welche durch heftige Angriff«, die insge¬
samt abgewiesen wurden, versuchten, den Rückzug der ser¬
bischen Armeen zu decken .

Zu de« Kämpf« i« Flandern.
wird gemeldet , datz die Deutschen jetzt die Gewässer auf
sogen. Flößen durchfahren, um zum Ziel zu kommen. Diese
Beförderungsart wird dadurch ermöglicht , daß die Flöße
von Motorbooten gezogen werden .

Sehr günstige Stützpunkte errang auch, wie aus einem
Joffreschen Tagesbericht hervorgeht, unsere Artillerie west¬
lich Lens, namentlich bei Air -Roulette sowie im Woevre-
gebiet .

Eine neue englische Verlustliste .
Die englische Admiralität hat eine Verlustliste ver¬

öffentlicht . Danach hat die Marine seit Beginn des Krieges
beim Seekrieg 308 Offiziere und 7035 Mann verloren,
220 Offiziere und 4107 Mann tot .
Vernichtung eines englischen Unterseebootes vor den Tar -

banellen .
Konstantinopel , 3 . TH . Der Franks . Ztg . zufolge

konnte vor einigen Tagen ein englisches Unterseeboot beo¬
bachtet Sverden , als es in einer Fahrt unter Wasser in dre
Dardanellen ernzudrurgen versuchte. Die türkischen Batte¬
rien « öffnete» sofort das Feuer uud glauben mit LicherhU

't ,
einen Treffer beobachtet zu Hüben . In der Tat ist seitdem
dre Zahl der vor den Dardanellen beobachteten Unterseeboote
Um em's gering « als vosthier. und neuerdings sind sämtliche
Unterseeboote zurückgezogen worden .

Neue Truppen der Verbündete«.
D« Times meldet aus Toronto : Amtlich wird verlaut¬

bart . daß für das dritte Truppenkontingent in Westka -
nada fünf Kavallerieregimenter und neun Infanterieregi¬
ment« . in Ostkanada vier Kavallerieregimenter und zehn
Infanterieregiment « aufgestellt werden . Die Gesamtzahl
der neuen Truppen beläuft sich auf 31 700 Mann.

Die Lage in Aegypten
soll für die Engländer kerne gute sein . Man kann jetzt
keine indischen Truppen mehr nach dorthin bringen, weil
sie sich weigern, gegen die Truppen des Kalifen zu kämp¬
fen . Am 23 . November wurde der englische Poli¬
zeichef in Kairo ermordet . Die Besorgnis vor
Aufständen ist grüß« , als die Engländer zugeben wollen .

Der »« schärfte Kriegszustand,
d« am 31 . Juli für den Bereich des 7 . Armeekorps festge¬
setzt und später „infolge des Wohloerhaltens der Bevöl¬
kerung" gemildert wurde, ist nach einer Bekanntmachung
des Generalkommandos in Münster, vom 27 . November da¬
tiert . wieder emgeführt worden. Begründet wird diese
Maßnahme mit dem Interesse der öffentlichen Sicherheit,
insonderheit der überhand nehmenden Tätigkeit fremder
Spionag -eagenten. Zugleich wird bekannt gegeben, daß die
Aufhebung des Artikels 7 der preußischen Verfassung wieder
außer Kraft gesetzt wird und die außerordentlichen Kriegsge¬
richte in Münster und Düsseldorf aufgehoben sind und da¬
mit die ordentlichen Gerichte wieder in Kraft treten. Diese
letztere Maßnahme wird mit dem einwandfreien vater¬
ländischen Verhalten der gesamten Bevölkerung begründet.

Letzte Nachrichten .
Fürst BLtow Mn Botschafter in Nvm « mnint .
Dre Rordd . Wgem . Ztg . meldet : Da der kaiserliche

Botschafter rn Rom , Von Wotost , aus Gesundheitsrücksichten
erneu kiugereu Urlaub antreteu muß , hüt der Kaiser den
Fürsten von Bülost mit der Führung der Geschäfte der
Kaiserlichen Botschaft in Rom beauftragt . Bülvsts Bot¬
schafter -Amt ist nicht bauernd gedacht . Der bisherige Bot¬
schaft « bedarf ern^ Erholung sUrlmrbs aus Gesundheits¬
rücksichten . Fürst Bülost wird ihn nur vertreten .

Ms -er Sta-t Lörrach nn- Smgedrmg
Wne WeWnqchtsfrewde

rn einfachster Weist stirb die politisch und gewerkschaftlich
orgarrksterte Arbeiterschaft de« Kindern der Einberufenen
Und Arbeitslosen ihr « Organisationen bereiten . Tie Zahl
der Kruder Hst groß , sie dürste etwa 300 betragen . Jedes
rn nützlich « Werst zu bedenken, erfordert bedeutende Mittel ,
- re den Organisationen nicht mehr in vollem Maße ' für
Verfügung stehen, da alle vorhandenen Kassenbestände und
laufenden Einnahmen rn dieser Zeit nur zur Unterstützung
der Familien arbeitslos « und bedürftig« Mitglieder ver¬
standet sterben sollen . Tie Opftrwillrgkeft der noch in Arbeit
befindlichen Mitglied « und alwr Freunde muß deshalb an -
gerustn werden , um dieses Werk vollbringen zu können .
Es sock den Kindern vor Augen fuhren , daß d«e zurückgeblie¬
benen Freunde ihr « Bat « Gr « gedenken und es soll ihnen
« ne nützliche Gabe zukommen lassen. Tie meisten der Prvle -
tarrerstnder sterden dieses Jahr kerne Weihnachtsfreude tu
Wem H« m finden st« andere Jahre . Schufst» wir ihnen
deshalb « ne gemeinsame Freude . Geht darum alle , dre
Gr dazu noch ui der Lage seid , auch die kleinste Gabe wird
dazu beitragen , Las glanze zum Gelingen zu bringen .
Sammellisten Mn Einzeichnen der Gaben sterden rn den
nächsten Tagen herumgereicht sterden .

Die Vorstände der Geinerkschafte » und der Partei ^
Grenzach. In den Kämpfen in Rordfrankreich fiel der

Restrveuntervffizr « Fritz Koch . Ehre seinem Andenken.

Aus »er Sta-t rreldurg.
Sozialdemokratischer Verein .

Die nächste Mitgliederversammlung findet am
Donnerstag , 10 . Dezember , bei Vöttrir« statt . Gen. Eng¬
ter wird einen Dortrag halten und das Thema behandedl:
Krieg und Wirtschaftsleben.

Ararrensettion.
Am Montag . 7 . Dezember , abends halb 9 Uhr . fin¬

det im Gold . Apfel , Kaiserftr . 35. eine Mttglreder-
versammftmg mit Vortrag des Sen . Stadtrat Grum -
bach statt . Wir bitten die Genossinnen um zahlreichen
Bestich Gäste willkommen .

Gcwerkschafttzkarte ».
Die am 2 . Dezember tagende Kartekkfitznng befchäf-

fich zrrwächst mit den Höchstpreise« für die Lebens -
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mittel . Sekretär Murtzlofs besprach die Maßnahmen,
die bis jetzt seitens der Regierung hinsichtlich der Fest«
setzung von Höchstpreisen unternommen wurden. Einmal
find diese Maßnahmen sehr spät erfolgt, andererseits kön¬
nen sie die Verbraucher nicht voll befriedigen . Es wird
zuviel Rücksicht auf Großgrundbesitzer - , Großhandels- und
Großkapitalistenkreise genommen . Auch müssen die Preise
für den Ladenverkauf festgesetzt werden ; so lange dies
nicht geschieht, ist die Festsetzung von Höchstpreisen für
den Markt ein Schlag ins Wasser . Auch hat die Arbeiter¬
schaft den lebhaften Wunsch, bei Festsetzung der Höchstpreise
durchOrganisationsvertretermitzuberatey .
Ern in obigem Sinn gefaßter Entschluß wurde einstimmig aff»
genommen und soll dem Eroßh . Bezirksamt übermittelt
werden .

Ueber die Arbeitsgemeinschaft im Bauge¬
werbe berichtete Kollege Wanuenmacher ; er schil¬
derte das Zustandekommen derselben , und welche Tätigkett
sie entfalten wird . An anderer Stelle der Bolkswacht wird
hierüber noch berichtet .

Die einzelnen Gewerkschaften werden auch in diesem
Jahre wieder die durchreisenden Gewerkschaftsmitglie¬
der in entsprechend« Weise unterstützen . — Für die infolge
Kriegsdienst aus dem Jugendausschuß ausgeschiedenen
Kollegen wurden die Kollegen Hopf und Martzloff
gewählt.

Die durch die Post bezahlten .Aushelferlöhne wurden
als zu niedrig bezeichnet, und soll die Oberpostdirektion um
Erhöhung derselben « sucht werden . — An den Stadttat
wird eine Eingabe um Erhöhung der Löhne für die Not-
standsarbeiter abgeheu. Der Lohn von 2 .90 Mark täa - .
sich ist für die jetzigen teuer» uevensverhaitm»« enffcyieden
als zu gering zu bezeichnen. Eine Aufbesserung ist also drin¬
gend geboten. — Sodann wurde darauf hingewiesen, daß
die Gewerkschaften hinsichtlich der Werbung neuer
Mitglied « auch während der Kriegszeit nicht erlahmen
dürfen. Besonders in solchen Berufen, die durch Kriegslie¬
ferungen vollauf beschäftigt sind , können neue Mitglieder
gewonnen werden.

Nachdem noch verschiedene internere Fragen besprochen
waren, hatte die Sitzung um 11 Uhr ihr Ende erreicht .

Ein Fliegerangriff in Freibmg .
Feindliche Flieg« warfen gestern mittag in .der Näh«

von Freiburg Bomben ab , anscheinend vier ; es scheint auf
einen Bahnübergang abgesehen gewesen zu sein .

Reue Höchstpreise
find mit sofortig« Wirkung für den Amtsbezirk Freiburg
festgesetzt worden. Sie gelten fluch für die Ladenge¬
schäfte . Es kosten übera ! I Kartoffeln bei zentner -
weisem Verkauf bis zu 20 Zentner frei Aufbewahrungs¬
raum 4,20 Mark , bei pfundweisem Verkauf 5 Pfennig ;
Petroleum darf nicht teurer als für 22 Pfennig verkauft
werden : Butt « (außer Tafelbutter ) kostet auf dem Markt
1,30 (Ballenbutter 1,10 ) , in den Läden 1,40 (1,20 ) Mark.
Wir fordern die Hausfrauen auf, bei Einkäufen streng auf
die Einhaltung dies« Höchstpreise zu halten.

Finanzielle Kriegsbereitschaft.
Man schreibt uns : „Nach amtlich« Mitteilung ist in den

letzten Wochen durch Vermittlung der Bürgermeister tu den
Landgemernben 'des Amtsbezirks Freiburg die erhebliche
Summe von etwa 70 000 Mark in Gvlb der den öffentlichen
Kaffen zum Umtausch gegen Papiergeld gebracht worden .

Ties « erfreulichie Erfolg darf rn gleich« Weise auf die
rührige Tätigkeit der Bürgermeister ,

'-nie auf die anerken¬
nenswerte Einsicht der Bevölkerung zurückgefLH-rt werden .
Das schöne Ergebnis kann als MaßMb dafür gelten , wre
'viel auf gleichem Wege noch errevht werden kann ."

*
* Nicht zurückhalttn mit WeihnachtscintLufen ist bie

Mahnung "dressr Tage ! Uns« Wirtschaftsleben muß fest
und stark « halten lverden . Ter deutsche Kaufmann darf nicht
verkümmern durch die Schuld vieler Bemittelter , dre sich
von dem Gedanken leiten lassen, ihre Bedürfnisse jetzt ernzu-
schränken und chorhüudeue WerhnWhtÄvünsch: aus unan¬
gebrachter Sparsamkeit entweder gänzlich auszugeben oder
dem Gedanken d« WoUEtzftit unterzuorduen . Ein Wrchl-
tun ist es auch, wenn man dazu beiträgt , daß der andere
rn ferner Existenz nicht gefährdet werde . Wenn der Kauf¬
mann ferne Waren , du: er Ur das WeGnachtsfest schon rm
Frühjahr (LechMger Messe rm März ) , also längst vor Aus¬
bruch des Krieges bestellt hat und die « auch abnehmen muß ,
nicht verkaufen kanu . ft wird die Wirkung sich bald auf
den Fabrikanten und von die sein auf die Angestellten und
ArbeGer übertragen . TL Erkenntnis , daß wir auch rm
Wirtschaftsleben aufernander angewiesen sind, muß uns den
Weg bereiten , zu eurem freudigen Kausen und Geben . Und
wenn diejenigen Kreise , die es können , noch ein Uebrrges
Um und dieses Jahr bei ihren Einkäufen das Maß des ge- '
wvhnhertsmäßigen »überschreiten, ft wirken sie beftnders

''
segensreich. Am vorteilhaftesten kauft man am Platze selbst ,
deshalb schenke man dem ansässigen Kaufmann sein Ver¬
trauen . WeihnachtsernWuft sollte man auch so frühzeitig
wie nur möglich bewerkstelligen, dre Auswahl ist dann
noch groß « , auch kann man in Ruhe seine Wahl treffen .

* Sadenschkich i« der Zeit vor Weihnachten. An den
drei Sonntagen vor Weihnachten sind dre Ladengeschäfte
brs 6 Uhr abends geöffnet . An den Werktagen ist ein
Offenhalten bis 10 Uhr abends gestattet .

* Unfall mit ToÄcsfotFe . Heute früh gegen ^ 7 Uhr
lief « n bis jetzt unbekannter , vermutlich schiverhörrger Mann
an der Ecke der Schiller- und Günterstalstraße beim Ueb« -
stcherten der Fahrbahn an euren Wagen der elektrischen
Straßenbahn , woher « zu Boden geschleudert und eine kurze
Strecke geschleift wurde . Er erlitt am Kopse und an den
Beinen schwere Verletzungen , die den sofortigen Tod zur
Folge hatten . T « Verletzte, der ein Gebetbuch und einen
Rosenkranz ber ffch krug , ist etwa 70 Jahre alt .

Briefkasten -er «eSattion.
N. « . Man schätzte Englands KvlonraM « vor dem

Kriege auf 1200 000 Mann .

z,«;«, »>« >k» Fnittrztt SinftsMMcherii
Geburten : ;

3 . Dez. Karl Albert , B . Heinrich Hog, Maurer .
Sterbefülle :

4 . Dez. Johann Martin Trunk . Haupttchrer in Freiburv -
AÄHrwge« . 67 Jahre alt .

4 . „ Elisabeth - Blum geh. Mußler , 60 Jahre alt , Witwe
des Metzgermeisters Karl Blum .

4 . „ Barbara Würzburger geb. Philipp , 68 Jahre alt .
Ehefrau des Gartenarberters Max Würzburger .

4 . „ Hermann Brrvc , Schnerdernnüster rn Foeiburg-Llt-
tehsteßker. 7S Jahre att .
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Hie Kriegsopfer der Gewerkschaften.
j Die zweite Statistik .

Anfang September » wenige Wochen nach Kriegsaus¬
bruch , hatten die Zeutralverdünde eine Erhebung über
die Zahl der zum Kriegsdienst eingezogenen und der ar¬
beitslosen Mitglieder vorgenommen . Dieser ersten Erhebung
ist am 31 . Oktober , also nach einem Vierteljahr , eine
zweite gefolgt . Von den 2301829 Mitgliedern , über die
Angaben gemacht werden konnten , waren 661005 oder
31,3 Prozent zum Kriegsdienst eingezogen (nach der Sep -
temberstatiftik waren es 27,7 Prozent ) ,

Die Arbeitsgelegenheit hat sich erheblich gebessert . Von
ven nach Abzug der eingezogenen Mitglieder verbleibenden
waren im Oktober 10,7 Prozent arbeitslos , gegen 21,2
Prozent Anfang September . Diese Verringerung der Ar¬
beitslosigkeit ist nur zum geringen Teil dem Umstande zu
danken , daß in den Gewerben an sich mehr Arbeitsgelegen¬
heit vorhanden war . sie ist vielmehr darauf zurückzufüh¬
ren , datz die durch den Kriegsbedarf in einigen Gewerben

- sich enorm steigernde Arbeit vielen betriebsfremden Beschäf-
( tigungslosen Arbeitsgelegenheit bot . Immerhin waren allein
' 175 500 beschäftigungslose Mitglieder in den Gewerkschaf -
, ten zu zählen. Dazu kommen noch 122 545 Mitglieder ,
> die bei verkürzter Arbeitszeit und bei geringerem Lohn

beschäftigt werden. Diese Zahl ist aber in Wirklichkeit
! erheblich höher, denn von 47 Verbänden haben nur 34

darüber Mitteilung machen können .
, Trotz der stark verminderten Arbeitsgelegenheit haben
: die Verbände für die Arbeitslosen , für die teilweise Be¬

schäftigten und für die Familien der im Felde Stehenden
bedeutende Aufwendungen machen müssen . Vom 1 . August
bis 31 . Oktober wurden über 12 4̂ Millionen Mark
an Arbeitslose und nahezu 3 Millionen Mark
an die Familien der Kriegsteilnehmer äls Un¬
terstützung gezahlt . Die Angaben sind sicher nicht völlig

' erschöpfend . Dazu aber kommen noch die Unterstützungen
an Kranke und Invalide .

- Es ist zu befürchten , datz die momentane Besserung des
Arbeitsmarktes bald einer starken Verschlechterung Platz
machen wird . Der grotze Bedarf an Kriegsmaterial kann

, sich verringern und mit Eintritt des Frostwetters müssen
Erd- und Feldarbeiten aufhören, bei denen jetzt viele Ar-

' bettslose Beschäftigung fanden : auch das — wenn auch in
diesem Jahr voraussichtlich schlechte — Weihnachtsgeschäft
mag ein wenig belebend auf den gegenwärtigen Stand

, des Arbeitsmarktes eingewirkt haben. Die Aussichten für
die Wintermonate dürfen daher nicht nach dem Stande
des Arbeitsmarktes im Oktober bemessen werden.

Diese durch den Krieg an die Gewerkschaften gestellten
l hohen finanziellen Opfer allein zu tragen, ist den Ver-
i bänden unmöglich zuzumuten. Es mutz immer wieder dar-
, auf verwiesen werden, datz Reich , Staat und Gemeinde die
' Verpflichtung haben, hier helfend einzugreifen.

Basen uns ser Krieg.
Oberbadische Kriegsgefallene .

Inf . Iakob Rombach von St . Peter : Musketier Karl
Indiekofer von Erzingen : Joseph Jndlekofer von Gr Le¬
tzen : Unteroff . Ioseph Stehle von Urnau bei lleber-
kiiWen: Wilhelm Heitzmamr , Wirt in Biber ach i . K.:^ Reservist Ioseph Joos in Scho nach : Gefr. Fritz Dörf -
linger von Äritzin gen : Offiziersstellv . Kurt Krautinger
in Badenweiler : Res. Franz Ioseph Kraus in Ue ber¬
auchen : Gefr . Otto Regenscheit von Lahr : Karl Stahl
von Emmendingen : Zahnarzt Hermann Federer von
Freiburg : Kanonier Kaufmann Rudolph Mayer von
Freiburg : Res. Karl Trenkle von Neukirch : Grena¬
dier August Herrmann von Hürrlingen bei Waldshut :
Musketier Anton Notzinger von Kiesen buch bei Säckin -
gen : Gefr. Alfred Baumle von Wall buch : Res. Karl
Mürrle von Konstanz .

Di « Larckwictschast und der Krieg .
Der Bad . Bauernverein lätzt durch seinen Hauptvor¬

stand erklären , datz auch die 81 000 Mitglieder des Bad .
Bauernvereins alle Opfer , die der Krieg von ihnen for¬
dert. freudig und willig auf sich nehmen. Die wirtschaft¬
lichen Schädigungen des Krieges , so heitzt es in der Ent-
schlietzung weiter , treffen die Landwirtschaft ebenso hart,
wie die übrigen Erwerbsstände .

Das letzte ist einfach nicht wahr . Die Landwirtschaft
entbehrt nur den Verlust der Arbeitskräfte, dagegen finden
ihre Produkte doppelt und dreifach Absatz , und zwar zu
Preisen , die wett über die in Friedenszeiten gezahlten hin¬
ausgehen . Darüber sollte doch keine Meinungsverschieden¬
heit obwalten , datz die Konsumenten bei den gegenwärti¬
gen Lebensmtttelpreisen die Leidtragenden sind . Die Ver¬
treter der Landwirtschaft befinden sich auf allen Gebieten
der Kriegsmisere in besserer Position .

Abstufung der Gefallenen nach dem Gehaltstarif .
Tas Regrerungsorgan , die Karlsruher Zeitung , soll tue

Amtsblätter mit geeigneten Artikeln über die Kriegslage ver¬
sähen und brrngr in diesem Zusammenhänge auch regel¬
mäßige Listen der gefallenen Krieger aus dem badischen Be-
amtenftanbe . Ta mit nun aber auch im Tode noch die
Standesunterschrede gewahrt 'werden , erfolgt die Auszählung
der Gefallenen nach ! der Reihenfolge , die ihnen der badische
Gehaltstarif in ihrer Beamtenstellung gab . Selbst em badi¬
sches Amtsblatt — der OrtenauerBvte — bäumt sich
gegen diese peinliche Rangordnung , die hier auf die Krregs-
'Helden übertragen wird , auf und bemerkt dazu :

Meiner Ansicht nach sollte man die auf dem Felde der
Ehre gemeinsam Gefallenen auch in der Karlsruher Zei¬
tung gemeinsam registrieren , selbst auf tue Gefahr hin ,
daß Sankt Bureaukratrsmus einen gelinden Schwächeanfall
bekommt, von dem er sich im Frieden ja wieder gründlich
erholen wird .

Tem Volksfreunb , der vorstehende .Kritik ebenfalls ver¬
öffentlichte, geht dre Mitteilung zu , daß diese Art der Ver¬
öffentlichung der Aerlustliste badischer Staatsbeamter auf
dem Versähen eines untergeordneten Beamten beruhe . Sei¬
tens des Ministeriums war schon zu Kriegsbeginn die all¬
gemeine Anordnung getroffen worden , daß alle Todesfälle
von Beamten im Felde ohne Unterschied des Ranges im
Staatsanzeiger zu veröffentlichen sind . Von dieser Anord¬
nung ist nur rn einem einzigen Falle aus Versähen abge-
wichen worden .

Vom badischxn Roten Kreuz.
Beim Ausbruche des Krieges war das Rote Kreuz auf

dre BerettsteMng von 7200 Betten im Lande eingerichtet .
Innerhalb vier Wochen irmrde die Zahl auf 26 000 Betten
erhöht , dre sich an 110 Orten befanden. In 17 Orten stehen
in 78 Keservelazaretten 12 785 Betten , in 100 Orten 135
VerernZlazarette mit 13 215 Betten . Hervorragend betei¬
ligt fmd die städtischen Kranünhäuser mit 5624 Betten ,darunter Karlsruhe mit 260, Mannheim mit 250 Betten .
Frei bürg hat die Zahl der Betten in den ersten Wochen
von 1200 aus 3000 erhöht . Mannheim hat seine Tätig¬
kett bis Metz vorgeschoben. Heidelberg will nun bis zum
Kriegsschauplätze selbst Vorräten . An die Lazarette reihen
sich rn 35 Orten 110 Genesungsheime mü 2000 Betten ,
außerdem eine große Zahl von Privatpflegeanstalien .

Im Hauptdepvt in der Karlsruher Landesgewerbehalle
ist man gegenwärtig mit dem Packen der Weihnachtssen¬
dungen beschäftigt. Man wird gegen 1000 Kisten zu packen
haben . Schön in den nächsten Tagen gehen die ersten
Verden Wagen ab . Großes leistet die Stadt Mannheim ,die 84 Truppenteile mit Gaben im Wert von 900 000 Mark
bedenken will .

Tas Rote Kreuz hat von der Rheinischen Kreditbank
2000 Mk . , von der Ortsgruppe Lörrach 10 700 Mk . , von einem
ungenannten Karlsruher 1000 Mk . erhalten .

Basische MM.
Zur Nachwahl in Dvuaueschingen,

die auf 10 . Dezember angesetzt ist , beklagt sich der Bad .
Beobachter, datz die Liberalen am vorigen Donnerstag
zu einer Versammlung in Immendingen eingeladen
und Einladungen von Haus zu Haus getragen haben.

Uns scheint, datz die Liberalen sehr genau wissen ,
was es mit der Versicherung des Zentrums , es betreibe
keine öffentliche Wahlagitation , auf sich hat . Das Zen¬
trum hat — wie längst bekannt ist —, diese öffentliche
Agitation gar nicht nötig und erreicht doch seinen Zweck.
In seinen vielen Vereinen und in den religiösen Kör¬
perschaften besitzt es Agitationsmöglichkeiten in hohem Matze,
ohne auch nur eine einzige öffentliche Versammlung abzu¬
halten . Die anderen Parteien sind gegen dieses Agitations¬
system machtlos : es ist also begreiflich, weim die Liberalen
sich den bisher innegehabten Kreis durch Versammlungs¬
propaganda zu sichern suchen.

BaKfche Lhrsnik.
Tinge »

Tiie Viehzählung am 1 . Dezember hatte folgendes Er¬
gebnis : 53 Pferde ( 115) . 545 Stück Rindvieh (494 ) , drei
Schafe (—) , 355 Schweine (403 ) , 203 Ziegen (176) , 258
Bienenvölker (241 ) , 3368 Stück Federvieh (3328) , 236 Hunde
(242 ) und 1250 Kaninchen ( 1262 ) ; Hausschlachtungen wurden
138 vorgenommen , gegenüber dem Vorjahre ein Mehr von
14 . (Die rn Klammern beigefetzten Zahlen bedeuten den
Bestand von 1913 .)

Konstanz
Französische SanitLtsmannschaitcn in der Schweiz. Von

amtlicher deutscher Seite wird der Konst . Ztg . zu den be¬
kannten Vorgängen am Krcuzlinger Ba 'HÜHof mitgeteilt :
„Tas Ergebnis der amtlichen UnteriuchlMg des Vorfalls auf
dem Bahnhof Kreuzlingen lügt jetzt vor . Nach diesem hat

sich der Vorfall mü den französischen Offizieren genau so '
abgespielt , wie er in der Zeitung geschildert wurde und wie
er einigen Zuhörern Anlaß zum Aergernis gegeben Hat.
Allem erfreulicherweise wurde auch , festgestellt, daß sich die
Vorgänge namentlich mtt den sehr abfälligen Bemerkungen
der französischen Sanitätsoffiziere erst kurz vor dem Ein¬
steigen abgespielt haben , so daß weder die Schweizer Zioik-
noch Militär -Aufsichtsbehörden etwas von dem Vorfall hatten
bemerken können . Zeugen des Vorfalls 'waren etwa 12—15
Personen , meist Frauen . Ten Schweizer Behörden kann
also nicht tm mindesten irgend ein Vorwurf gemacht werden,
daß sie die unliebsamen Vorgänge beobachtet, geduldet rm«
ungerügt hätten Hmgehen lassen. Nach/der einwandfreien
Zeugeneinvernahme konnten sie , wie erwähnt , die sich beim
Emstergen ab spielenden Vorgänge nicht mehr beobachten und
die gefallenen Bemerkungen Mcht mehir hören ."

Jeder vorurteilslose Leser wird uns recht geben,
'wenn

wir geschrieben haben , daß von dem ganzen Vorgang viel
zu viel Aufhiebens gemacht wurde und daß er Niemals als¬
ein Ausfluß deutschseuidlicher Gesinnung der Kreuzlinger
Bevölkerung betrachtet werden konnte . Man kann nur Hoffen ,
daß rn solchen Dingen an Stelle leidenschaftlicher und allzu
emftitlg nationaler Beurteilung ruhige Erwägung und Be¬
sonnenheit tritt , um Die guten Beziehungen zwischen Kon¬
stanz und der freundnachbarlichen Schweiz ungetrübt zu
erhalten .
Bad . Rheinfelden

Sozialdem . Verein . Unsere Versammlung am Sonntag
war den Verhältnissen entsprechend gut besucht . Anstelle
des einberufenen Gen . D . wurde Gen . St . zum Schriftführer
gewählt . Jede Einberufung lichtet auch , unsere Reihen . Sv
erfuhr auch ! unser Filialinhaber Gen . M . Fr . am Schluß
der Versammlung , daß er km Lauf der Woche als Landsturm¬
mann emzuvücken habe . Fast 60 Prozent der Mitglieder sind
eingezogen. Es wurde beschlossen , in nächster Zeit jedem im
Felde stehenden Mitglied em Päckchen zu schicken mit Zigar¬
ren , Stumpen usw . Wer etwas spenden will , möge es im
VeremAokat abgeben . — Durch die Neuregelung des Post- >>
Verkehrs erhallen wir unsere Zeitung noch am Wichen '
Tag . Wir bitten alle Genossen, der Frau unseres genossen
Fr . , welche dre Zeitung auch weiterhin aristrägt , ihre Ar¬
beit zu erleichtern .

Schopfheim imd Umgebung
Ter Gemeinderat stellt weitere 200 Mark zur Anfchrs-

fung von Wollsaichen zur Verfügung , die durch, Handarbeits -
fchülermnen für me Truppen angefertigt werden . Tie Stadt -
gememde wird den Kriegern WeSHNachtsgrüße senden . Als
Stellvertreter für den einberufenen Steuermahner Reif wird
Feldhüter Eiche bestellt. Zwei fette Ochsen würden verkauft '
und Ersatztiere angekaust . Ein dritter Obstmarkt wird abge¬
halten . Die GehaltsverHLltnifse städtischer Beamter und Be¬
diensteter , welche ernberusen sind , Kurden auf ein weiteres
Vierteljahr geregelt .

Karlsruhe
Tie Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke der Stadt

'hatten 1913 wieder sehr günstige Betriebsergebnisse . Der
gesamte Reinertrag ist der höchste seit Bestehen der drel
Werte , er ist von rund 1440 000 Mk. rm Jahre 1912 auf >
1510 000 Mk. , also um rund 68 500 Mk. gestiegen. Tie Ge- -
samtabgabe von Gas ist ein wenig zurück gegangen , was
auf die stärkere Verwendung 'der elektrischen Energie zu
Lichtzwecken zurückzuführen ist . Tie Leistungen des Wasser¬
werks wie des Elektrizitätswerks sttrü dagegen gestiegen .
Ber den drer Werken sind beschäftigt 75 technische Beamte ,68 Verwaltungsbeamte und 452 Arbeiter .

Tie Kriegsleistungen der Stadt . Bis Ende November
'haben 4885 Familien monatliche Unterstützung im Gesamt¬
betrag von 475 000 Mk. erlhalten ; davon muß dre Stadt
rund 200 000 Mk. tragen . Ta diese gesetzliche Unterstützung
M vielen Fällen unzureichend ist. wurde eine Geldsammlung
eingebettet , dre bis Ende November rund 200 000 Mk . ergab .
Aus dieser besonderen Sammlung wurden bishdr an mehr
als 1500 Familien 85 000 Mark ausbezalhlt , darunter unge¬
fähr 54 000 Mark an 1300 Familien als MietbeiWfie.

Mannheim
T «s stedt. Elektrizitätswerk brachte 1913 einen Brutto¬

gewinn von rund 1455 000 Mark gegen 1476 000 Mk . im
Jahre 1912 . Tie geringere Einnahme ist auf eine Herab¬
setzung des Strompreises zurückzuführen .

Rcudenau , Amt Mosbach 3 . Tez . Bei der Abfahrt
eines Zuges stürzte , offenbar infolge eines Fehltrittes , der
verheiratete Vorsicherungsinspe 'ktor Hermann Braun von
Karlsruhe zwischen der Wagentoppelung auf die Fahrstrecke
und erlag seinen schweren Verletzungen .

Heidelberg, 3 . Tez . Dem Bürgerausschuß ist eine stadt-
rätliche Vorlage über die Gewährung von Zahlungserleich -
terung für Gas - und elektrische Einrichttmgen zur Be-
kampsting der Petroleumnot zugegangen .

49 Mv/erMrFe 49

,/r

MS

r/r s//e/r KtterüMAe«. 8Mi



Volksmacht . Samstag , den 5 . Dezember 1914 . Seite 5 .

Sine neue Helen. Seiler.
Me « stsunlrchon Erz-lohUngsrefilllate , - re hei der 14-

jährrgen taaibbliüden Katherine Frick gelungen find , geben
dem World Magazin Veranlassung . m ihr eine würdige
N.rchfolgerrn der bekannten gi'isttg so hoch entwickelten taub -
blinden Helen Keller zu Profils eien . Mit fünf Jahren ver¬
lor Katherine , dL To,Htcr

'
einfacher und unvermögender

Leute aus Harrisburg in Pennsyltuuien , Me wichtigsten
Sinne .

'

Es war leine plötzliche Krankheit wie bei Helen Keller,
sondern ganz allmählich erloschen die Lichter ihrer Augen,
verstummte der Lärm der Welt in ihren Ohren , stockte
dre Sprache . Tie Eltern mußten dieses Hinschetden der
Srnne voll Trauer mitansehen ; eine ihrer letzten Bitten
war bevor das AuMren des Gehörs das Stummwerden
nach, sich zog , sie möchte auch so Hübsch angezogen gelhen
wre 'dce

'kleinen Mädchen, mit denen sie spiele . Tann konnte
sie sich auch nicht mehr durch Worte verständigen und war
mm allem und einsam zwischen ihren Gefährtinnen . Tie
nächsten fünf Jalhre waren ein leeres Blatt im Leben von
Knöherine Frick. Tie Eltern konnten sich nicht viel um
sie kümmern , und fo sank das junge Wesen nach und nach
fast zum Ti « herab . Sie konnte nur noch ausdrücken, daß
sic hungrig und müde sei ; sie konnte sich mit niemand
mehr verständtgen und lebte hin in einer stumpfen Teil¬
nahmslosigkeit .

Und dann kam Hilfe , als sie zehn Jahre war . Vorher
Hatte sie kerne Unterftmst in einer Taubstummenanstalt fin¬
den können ; im Jahre 1909 aber kam ihr trauriger Fall
zu Ohren des Gouverneurs von Pennsylvanien , der sich
für sre einsctzte und eine Summe von 8000 Mk. für ihre
besondere Erziehung erwirkte . Katherine wurde nun in die
Taubstummenanstalt von Mt . Airy gebracht und von vor¬
züglichen Lehrern unterrichtet . Ter Tastsinn allein hatte
ihr noch crnen schwachen und mühseligen Zusammenhang
mit der Außenwelt vermittelt . Nun erst lernte sie wieder ,
daß dre Tinge , die sie berührte , Namen lhatben und prägte
diese Namen ihrem Gedächtnis ern . Sie legte ihre Finger
auf dre Lippen der Sprachlehren » und lernte die Buch¬
staben des Alphabets aussprechen . Mit überraschender Schnel¬
ligkeit hätte sie die Sprache wiedergewvnnen . Ihre Aus¬
sprache ist zwar noch nicht völlig deutlich, der Tonfall
monoton , ab« : sie iveiß sich fließend auszudrücken und wird
ohne Mühe verstanden .

'Zugleich zeigte sich eine gewiss » - musikalische Begabung ,
die rm Rhythmus deS Sprechens und in der wohlklingen¬
den Stimme zum Ausdruck kommt. Tann fetzte erne ganz
außerordentlich schnelle geistige Entwicklung ein . Tas müde,
in sich versunkene, apathische Geschöpf wurde zu einem
lebendigen , geistig angeregten und höchst intelligenten Wesen,
das gar nicht geimg fragen und lernen konnte . Katherine
zählt , lieft und schreibt ; in ihrem mit der Schreibmaschine
geschriebenen Tagebuch , das sie Tag um Tag regelmäßig
führt , sind alle die kleinen Erlebnisse und Eindrücke sestge-
ihalten, dre ihr Tafeln ausmachen , und sie zeigen, wie scharf

' dieses taubblinde Mädchen auf alle Tinge der Außenwelt
reagiert , welch lebhaften Anteil sie an allem Nimmt und
wie gut und klar sie ihre Umgebung beurteilt . Sie erzählt
auch in diesen Auszeichnungen ganze 'Geschichten , die eine
starte Phantasietätigkeit verraten ; so « findet sie z . B . ein
Märchen von einem Affen, den sie aus eine romantische
Reise durch unerforschte G^ enden Südamerikas schickt, oder
von einem Flugzeug , das über Mexiko fliegt und dort aller¬
lei Bilder des Aufstandes und des Krieges erblickt . Bücher
find ihre guten Gefährten , mit denen sie viele, viele Stun¬
den »« bringt , und « netz Nachts fand man sie noch um
drei Uhr auf , wie sie eifrig die Schicksale des „kleinen Lord
Fauntlervy " verfolgte .

Tab « ist sie aber eine richtige Evatvchter, die ihr
AeuHeres nicht vernachlässigt und sehr viel auf hübsche
Kleidung gibt . Bor allem will sie immer modern angezogen
fern , ihre Hände gleiten geschäftig an den Kleidern der
andern jungen Tamen hin , und kerne Neuerung des Mode¬

stils entgeht Hr . Sv entdeckte sie letztes ,J «hr den ge¬
schlitzten Rock und ruhte nicht eher, als bis auch , sie « ne
solche Toilette erhalten , wobei sie genau darauf achtete,
daß der Schlitz ganze acht Zoll lang war . Tas schlanke
zierliche München mit dem schönen fchoarzen Haar , in dem
sie immer ein paar bunte Schleifen trägt , macht heute einen
geistig entwickelten Eindruck h-ch »Iber ihre Jahre . Sie ist
liebevoll mit ihren Gefährtinnen und geduldig, dabei aus¬
gelassen beim Spiel Und fühlt sich glücklich . Ihre Entwick¬
lung Läßt sich nur mit d« v- n Heien Keller -»« gleichen,
die ebenfalls einige Jahre in der Nach? der geschwundenen
Sinne verbrachte und sich dann so erstaunlich! rasch ent¬
wickelte.

Kriegs-Allerlei.
Ter Reichskanzler einer großen Gefahr entronnen .

Reichskanzler v . Bethmann -Holümg ist, wie der Lokalnnz.
erfährt , anfangs November, als « sich im Standquartier
des Stabes eines Feldartillerie -Regrmcüts im Westen befand ,
« ner großen Gefahr entgangen . Feindliche Flieger hatten
das Quartier austzekundschastet Und französische Artillerie
zu dessen Beschießung veranlaßt . Eine 'halbe Stunde , nach¬
dem die Offiziere es verlassen und zum Kamps an die Front
gegangen waren , wurden die beiden Gehöfte, in denen der
Stab untergebracht "war , mit heftigem Granatseuer über¬
schattet und auch einige Leute gerötet . An der Stelle , wo
der Reichskanzler mit einem Major in längerem Gespräch « ne
Halde Stunde vorher gestanden hatte , schlug ein Granattress «
« n . »

Ter Hund als Bote . Die Times meldet aus Paris : An
« ner Stelle d« Front , wo em besonders reger Wechsel-
verkehir zwischen En feindlichen Parteien stattfand , diente
längere Zeit 'hindurch ein kleiner Hund , der mit Zeitungen
Und Nachrichten hüi und her gesandt wurde , als Bote .

! Schickt unserenKriegern j
I die Volksmacht

ins Feld ! ' ;
. _ :

Kleine Mitteilungen.
Durch eine große Feuersbrunst

wurden rn dem durch seinen Geigenbau berühmten Markt¬
flecken Mittenwald 26 Häuser eingeäschert. Ter Scha¬
den ist fthr groß . Menschenleben sind nicht zu 'beklagen.
Tie Abgebrannten , die wenig »« sichert waren , retteten
jedoch größtenteils nur das nackte Leben .

Verurteilt « Obermeister.
Wiesbaden , 4 . Tez . Der Obermeister Maliern , bis

vor kurzem Vorsitzender der Fleischer-Vereinigung und Metz¬
germeist« in Wiesbaden , wurde von der hiesigen Straf¬
kammer wegen Unterschlagung von 20 000 Mark , die er als
Vorsitzender der Bereinigung vereinnahmt hatte und die ihm
anvertraut waren , zu neun Monaten Gefängnis verurteilt .

437 japanische Bergleute
sind b« der Explosion in einem Bergwerk bei Okkaio ums
Leben gekommen. Einzelheiten fehlen noch .

E,rrmer»di«gen und Umgebung
Tie Landsturmniäini « , »oelchc vorübergehend hier crn-

quactiert sind , sprechen sich über die Verpflegung allgemein
sehr lobend aus . Verschiedene der Leute haben uns besucht
mit der Bitte , solches in die OcssentlichÄt zu bringen .

Ti « Weihnacht-Pak« ? Kr unsere im Fell>e stehenden
politisch oder gewcrkschaftlick ', organisierten Kollegen sind
ahgvgangen . Zum ^ erfind gelangten snb « 920 Stück. Tenen ,
die nnt srernfiltjgen Beiträgen mitgeholsen haben , sprechen
ivir den 'herzlichsten Tank aus . Getankt sei auch den öle-
irvssen und Kollegen, die b« der Arbeit des Verpackens
so wacker mitgeholsen haben . An Beiträgen sind werter
noch « »gegangen von H . 1 Mk. , Br . 1 Mk.

Arbeitcr -Radsährerbund Solidarität . Heute Samstag
abend findet um Halb 9 Uhr im Vereinslobal eine Mit -
gllederversammlmlg stati , deren wichtige Tagesordnung das
Erscheinen all« Kollegen erfordert . (Siehe Vereinsanzeiger .)

Lahr
Schönberg . Durch Feuer wurde das Anwesen des Land¬

wirts Tränkte auf dem Hockenhardt säst völlig zerstört .
Außer dem Viehbestarck» konnte nichts gerettet werden .

Billingen
Ter Krieg . Vor einigen Tagen gelärmten unsere Leser

in den Besitz EeS Prospektes der Zertschnft : „Ter Krieg" .
Ta in den nächsten Tagen mit der Lieferung begonnen wird ,
ersuchen wir diejenigen , die noch gewillt sind zu bestellen,
dies alsbald dein Genossen Fa ißt oder dem Austräger
der Volksmacht, Gen . Kuner , mitzuteilen . Probehefte zeigen
dre Betreffenden auf Verlangen gerne vor . Vicrzchntaglrch
erscheint « n Heft zum Preis von 30 Pfg .

Ter beliebte badisch ? Vokkskalendcr ist « schienen und
Mm alten Preis von 25 Pfennig bei den Austrägern der
Volksmacht zu haben . Ta bst Auslage eine etwas geringere
ist, werden ine Genossen gut tun , alsbald zu kaufen.

Offenburg
Tee roh ? Tat , von der wir in der gestrigen Nummw

Notiz nahmen , hat sich nicht hwr , sondern in Haslach
t . K . zuget ragen .

Gengenbach. Im Sägewerk zu Reichenbach verunglückte
der 28jährige Landdmtt Jabob Brüderle so fchtver , daß er
seinen Verletzungen « lag .

Haslach i . K
Sozial dem . Verein. Sonntag , 6 . Dezember, nach¬

mittags Punkt halb 3 Uhr, find« unsere Mitgliederversamm¬
lung statt . Die Genossinnen und Genossen werden ersucht,
sich vollzählig und pünktlich emzufrnden . Tie Vorstands¬
mitglieder wollen sich sämtlich eine halbe Stunde vor Beginn
der Versammlung im Lokal einstnden .

- S -
TionatteWngen , 4 . Dez. TMrch Feuer wurde das An¬

wesen des Landwitts Johann Bühl« vollständig zerstört .
T « Schaden wird aus 10000 Matt angegeben . Äußer den
Fahrnissen verbrannten em Schwein Mid 30 Hühner . Mau -
vermutet Brandstiftung .

Tas Spielen mit Schwhwaffrn
scheint unter den Kindern unausrottbar zu sein . In
Schwetzingen spielten Knaben mit Mtlitärpatrvnen , wo¬
bei « ner « n Streichholz an eine Patrone hielt . Diese
explodierte und verwundete einen der Knaben im Gesicht, den
andern am Bern . In Linken Herrn bei Karlsruhe spielte
ern 7jähriger Knabe mit einem geladenen Jagdgewehr ( !) .
Plötzlich ging der Schuß los und traf einen Sjährrgen Jun¬
gen rn die Brust . Zum Glück wurde nur die Lungenspitze
verletzt.

Ws )k IMMIM M » « »M VMlll !
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^eZenüder rlem alten Tkeatsr

ksdstt - 8psrvereiii
Litte Aensu auf Linus

getiten .

Kleiderstoffe — V1u86N8loffe— deinen — halbleinen — l ^ cbtücber — äervietten
l38cbentUcber — iveiKe btem6entuclie — 6 'fflanell -Onterröclre
krottieriv^ cbe — 8ebürren aller — alle ^ U88teuerartil (6l
Kin6er- , Kartellen- un6 Oamen-^Vä8cbe — 6ett ^vä8ebe U8>v. >817

Preise offne jeäen Aiffsckls§ !
Pereinsanzeiger.

Schopfheim. Deutscher Textilarbeiterverband . Wir
machen unsere Mitglieder nochmals aus die heute SamStag
abend 8 Uhr im Lokal zur „Linde" (Musikzimmer) statt¬
findende Mitgliederversammlung aufmerksam, und erwarten
vollzähliges Erscheinen der Mitglieder . 1809

Emmendinge » . Arbeiter- Radfahrerbund Solidarität
(Ortsgruppe Emmendingen ) . Heute Samstag abend halb
9 Uhr Mitgliederversammlung im BereiuSlokal . Tages¬
ordnung : Weihnachtsgaoen für die Mitglieder im Felde
betreffend . Zahlreiches Erscheinen ermattet 1819

D« Borstand .
Diuglingea . Sozialdem . Verein . Morgen (Sonntag )

mittag 3 Uhr Mitgliederversammlung in der „Linde" . Voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht. 1820

StaSttheater Zreiburg t. Br.
Intendanz : Vr . Paul Legband .

Sonntag, de» 6. Dezember 1814

Tannhänser
und der SSugerkrieg auf der Wartburg

Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner .
MusikalischeLeitung : Paul von Klenau . In Szene gesetzt von

Intendant Or . Paul Legband.
Kaffenöffnung 5»/z Uhr . Anfang 6 Uhr . Ende nach 10 Uhr.

Nach dem 1 . und 2. Aufzuge finden längere Pausen statt .
Der Eintritt in den Zuschauerraum ist während des Spiels nicht

gestattet.
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msctit cken Obstmosi ksltbsrer. 1567

Buchhandlung d» Bolkswacht.
Durch «ns zu beziehen:

Wk M iM -WW

Diese Katte umsatzt die Küsten der Nordsee (England .
Rordfrankreich , Belgien , Holland . Westdeutschland, Dänematt
und Schweden ^ rorwegen ). P « j» LS Wg .. nach auswärts
W Pfg .
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Sonntag bis 6 Uhr geöffnet!

Svielwaren - Aussteilung
> WWM > M » » » WW » W » WW

° vesonäers preiswert
Z Echte

; Wallershauser
? Kugelgelenk-
! Puppe
» zirka 62 cm , groß , gute Aus-
» führung , Augenwimpern,
o offene Frisur

° Reklamepreis Alk. 2 . 95

ist eröffnet.

Große Auslagen im III . Zlock ::: Puppen, Puppenteile unä Christbaumschmuck im II . block.

Der heutigen Seit entsprechet ist meine Nuswahl besonäers reichhaltig in

boläaten, Kanonen, Gewehren, Säbeln u. Festungen
1814

Miburg i. B.
Msnftrche ss -»r

Bekanntmachung .

Am

Mittwoch , den 9 . Dezember 1914
wird für dieses Jahr der letzte Kreisobstmarkt auf dem
Münsterplatz in Freibura abgehalten.

Der für den 20 . und 21 . Dezember vorgesehene Weihnachts¬
obstmarkt fällt auS. Dagegen wird Ende Januar k. Js . noch¬
mals ein Obstmarkt statifinden .

Näheres hierüber wird später bekannt gegeben.
Freiburg , den 3 . Dezember 1914 .

SeklMrisk -es SrelsausWffes Irelvmg .
Eschen au er . 1816

Kakkeeilaus rum Kops
in offenem Verkauf über äie 8traLe

6er Iiitvr ru

vL88v :
68 , 80 , 88 , 1 .08
1 .20 , 1 .40 , 1 .60 , 1 .80

Lotv :
68 , 92 , 1 .08 , 1 .40

1 .60 , 1 .80 , 2 .00
Velikats «« » i»A 965

81S»I1. eals - Karlmmmi
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Delepkon 2973. LcliSnster ^ ussicktspunkt lies

LciüoLbsrAes , 3 Minuten vom Lcinvadentor .
^ usscdankvon lleit ^ Ier u Nüirelreirer liier

Hellen
naciimittsA

spe a 3 KsMerksüre SürmslL - Huiiein .
1807 Inb . : LivI ». kürz »! .

UuNoo -UsrNo mit nur selbstZeker -
MUU.I« I üi >11, tißsten Backwaren.

/ ^N 26 iZ 6 .
Von nun gb übe leb meine

? rax 8 als HevLit8 » iL ^ v » 1t

in DOLLLivlL 3U8 .

Z

Kanxiei : 8x » it » l8tr » üv 3 .

i« m .

(2 . bi8 8 Oexember ?funäpskete 2ulä88i§)
empfehle ick :

blukfrucbtpasten in Zroker ^ .U8ivskl — s— ?1un6e (flüssige
Zcbokolsäe in Vuben) — I— Werner in l ^ubenpsckunZ : ^ si !ck
rVsgrmelsäe — s— HoniA — j— knkmksffee — j— ? feffermin2
KIu8tenbonbon8 — ^— Ogru8obonbon8 — §— b^äbrsslxscboko-
laäen — §— Ätronen- unä Nsbonbons — I— Zwiebacke — §—
Kek8 — ^— >VoIt -beckerIe — !— brücktetörtcken —^— Früchte¬
brote — ^— bfuk- unä ? rucktivur8t — ^— ? f1snxenflei8cb unä
Wur8t-^ r83tr — I— Vomnten — I— l 'rllffel — j— ? llx — I—
8oM — ^— Oeäbrrtes Ob8t — I— ^ 3i8 - , l^ei8- unä >Veiren-
k^Iocken — I— ^ snäeln —^ blukkerne —^— täoniAnukwUrfel
1ä3ut8glben unä -Oele — ^— ? flan 2enfett8eifen — §— Hsrlmsr -
melsäe — !— Weikaackl8d3ume im Karton unä VannenxvveiAe

WrmliM iiiOmMil
IO. iuel AMekil kmmis M

kertkolästraLe 23, neben äer bsniversitütsbucbbanälunA Harms.

vis »Mite NrlW-MbeilAM
entstaltend 15 kocdinteresssnte Luknalunen
vom östlicben unä westlicken liriexs -
sckauplatr . Orixinalsukuskmen vom Ldek-

Operateur ködert Ulrick-kerlla .
^ Die 7oek1er lies « iläenbestens

bullerst spannendes Drama in rwei Lkten.
I ) » 8 8ÜIt » er » l « LrvviL
tierrlickss Drama in drei mitten ,

kntworken und inszeniert von
W » 1t « r 8vl »miai1l » 88l « r .

ernptiebtt äie S »e^ U»irll 1iLtnx Cer

s ° l fsgnlcengelllös
8L1H » vr , « vlä « irU 1 *» p1er

raklen wir r . 2t . tür je 5 kranken 1748

40 klemilo Nalo
Vorscliuübaak kürrack i . k.

KuhfleischIrisches
junges

das Pfund 7 V Pfeuuig

rsm. reiltzskl. s. Mlrmel m1788

jMWrskiklWi
für Pfund - und Halbpfund -Packuuge« W

fabriziert billigst ^
I Etiketten», Papierware«- u . Cartonnasenfabrik W

A . Schelle Sr C . ReeS , Lörrach . 1818 ^
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